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werden, und erfolgt gegenwärtig die Einſchätzung 
dieſer Geſellſchaften auf Anordnung des Miniſters 
des Innern nach denſelben Grundſätzen, welche 
für die Einſchätzung der e eee 
zu der Communalſteuer vorgeſchrieben ſind. 

* Allem Anſcheine nach — ſchreibt der „Reichs⸗ 
Anzeiger“ — verſpricht die Betheiligung deutſcher⸗ 
ſeits an dem 777 5 en internationalen 
Congreß in Brüſſel, welcher ſich Ende September 
an die dortige Ausſtellung für Geſundheitspflege 
und Rettungsweſen anſchließen wird, eine ſehr rege 
u werden. Wie man uns mittheilt, ift bei dem 

usſchuß des deutſchen Comites bereits eine größere 
Zahl namhafter Perſönlichkeiten aus den ver⸗ 
ſchiedenen deutſchen Staaten angemeldet worden. 
Unter den Gemeldeten nennt man uns Männer 
wie von Langenbeck, Virchow, Gneiſt, Böckh, Leut⸗ 
hold, Engel, ferner Günther, v. Criegern⸗Thumitz 
und Böhmert (Dresden), Neßler (Karlsruhe), 
Weber und Dr. Pfeiffer Heger , L. Pfei 
(esta Becker (Köln), Beyer (Düſſeldorf), dau 
Breslau), Keßler (Magdeburg), Baare jun. (Bochum) 
uud Andere mehr. 

* Aus Oels ſchreibt man der „Schl. Ztg.“: 
Am 1. d. ſchied Seminarlehrer Seeliger aus ſeiner 
bisherigen Wirkſamkeit als Dirigent des nic des 
Seminars. Nachdem Seminarlehrer Vogel bis 
zum Eintreffen des neuen Directors das Directorat 
verwaltet hatte, fand am 1. d. M. durch den Reg. 
und Schulrath Ranke aus Breslau im Auftrage 
des K. Provinzial⸗Schulcollegiums die Amtzsein⸗ 
führung des neuen Directors ftatt, des Seminar⸗ 
Directors Hennig, der zuletzt an dem vor wenig 
Monaten von Königsberg nach Oſterode verlegten 
Seminar als Director gewirkt hat. Bei dem feier⸗ 
lichen Actus in der Anſtalt begrüßte Schulrath 
Ranke im Namen der Behörde den neuen Director, 
dem der Ruf der Tüchtigkeit vorangegangen, in 
herzlicher Weiſe und vollzog een die Amtsein⸗ 
führung deſſelben, worauf Director Ze mit 
Bee Wärme und Feſtigkeit nach allen Seiten 
hin ſein Streben in der neuen Stellung ausein⸗ 
anderlegte. Möge die junge Anſtalt auch unter 
ihrem neuen bewährten Leiter ihrem hohen Ziele 
erfolgreich näher rücken! 


Schweiz. 
* Der Prozeß, welchen der Gotthardtunnel⸗ 
lan Favre gegen die Gotthardbahn⸗ 
Geſellſchaft wegen Sicherſtellung der ihn 
rend der Bauperiode zu machenden Zahlum 
E e ac. beim Bundesgericht erhobe 
or dem Monat October kaum zur E 


dieſen ſehr beſcheidenen Einſchnitt in das Anklage⸗ 
monopol der Staatsanwaltſchaft ablehnend. Solche 
Beſchlüſſe ſtünden mit dem Syſtem der Straf⸗ 
prozeßordnung und des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
Geſetzes betreffs der Aufgaben der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft einer⸗ und der Gerichte andererſeits im 

Widerſpruch. k 
Die e e 115 vorher noch 
nach einer andern Richtung verſucht, Aenderungen 
im Inſtitut der Staatsanwaltſchaft herbeizuführen. 
Ebenſo wie über das Richteramt und die Rechts⸗ 
anwaltſchaft ſollten auch über die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft eine Anzahl grundlegender Beſtimmungen 
Aufnahme in das Gerichtsverfaſſungsgeſetz finden. 
Man beſchloß demgemäß in der erſten Berathung, 
daß nur die Oberſtaatsanwälte und die Staats⸗ 
anwälte beim Reichsgericht als politiſche abſetzbare 
Beamten anzuſehen ſein ſollten. Die andern 
Staatsanwälte dagegen würden aus der Mitte der 
Richter anzunehmen den auch als Staatsanwälte 
ihr Richtergehalt fortzubeziehen, bezw. nach der An⸗ 
öhere Gehaltsſtufen einzurücken haben. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 
Wien, 8. Auguſt. Die „Neue freie Preſſe“ 
det: Die Serben räumten Saitſchar, welches 
Türken ohne ee eu e sman ſchlug 
Hauptquartier in Saitſchar auf. 


N Der Staatsanwalt in der Reichsjuſtiz⸗ 


Ueheiabung theoretiſcher Bedenken anſtrebt. 
Geſetzgebung. 


rigens wird mit der Annahme der Strafprozeß⸗ 
ordnung der Augenblick für gekommen erachtet, in 
welchem die Vorbedingungen für die Abfaſſung des 
Militär⸗Strafprozeſſes erfüllt ſind. Denn wie wir 
wiederholt an dieſer Stelle ee haben, 
hat bereits der frühere Kriegsminiſter ( raf v. Roon 
im Norddeutſchen Reichstage erklärt, daß ſich das 
militäriſche Strafgeſet eng an die bürgerliche 
Strafgeſetzgebung 8 habe, wie ſie das 
Reich in Kurzem thakſächlich beſitzen wird. Man 
wird dabei übrigens auf den vorhandenen, von 
einer beſonderen Reichs⸗Commiſſion verfaßten 
Entwurf zurückgreifen, welcher aus den in Berlin 
ſtattgehabten Berathungen der Jahre 1872/73 her⸗ 
vorgegangen und ſeitdem im Kriegsminiſterium 
aufbewahrt iſt, ein Entwurf, von dem man 
übrigens irrthümlich behauptet, daß er ſich an das 
alte preußiſche Strafverfahren an] in und deſſen 
Berückſichtigung von einigen itgliedern der 
Militär⸗Commiſſion gewünſcht worden iſt. 

— Wie man hört — ſchreibt man der „P. 3.“— 
wird das zu erwartende Communalſteuergeſetz 
die Heranziehung der Eiſenbahn⸗Geſellſchaften 
zu den Communalſteuern neu regeln und hoffentlich 
den faſt alljährlich beim Abgeordnetenhauſe ein⸗ 
gegangenen und von dieſem der Staatsregierung 
zur Berückſichtigung überwieſenen ee 
Beſchwerden von Gemeinden und Eiſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaften Rechnung tragen. Die Beſteuerung der 
Eiſenbahnen iſt durch miniſterielles Reſeript gegen⸗ 
wärtig dahin geordnet, daß der geſammte ſteuer⸗ 
pflichtige Reinertrag der Bahn auf die einzelnen 
Stationen nach Maßgabe der bei derſelben ſtatt⸗ 
gehabten Brutto⸗Einnahme aus dem inneren Ver⸗ 
kehr vertheilt werden ſoll. Die Eiſenbahngeſell⸗ 
ſchaften haben hiergegen mit Recht geltend gemacht, 
daß der auf das Eigenthum an der Fahrſtraße, 
bezw. auf den betreffenden Theil des Anlagecapitals 
zu berechnende Reingewinn von der Beſteuerung 
frei bleiben müſſe, und nur der Reſt auf die 
einzelnen zur Beſteuerung berechtigten Gemeinden 


nach Verhältniß der Größe des Verkehrs und der 
b item, [im Gerede den en eg Zulagen. nad 
15 f Beſtimmung des betreffenden Eiſenbahncommiſſariats 


zu ertheilen ſei. Denn die Eiſenbahngeſellſchaften 
betrieben nicht nur das Transport- und Speditions⸗ 
geſchäft, jondern find auch Eigenthümer der von 
ihnen benutzten Fahrſtraße, und es fällt ſomit ein 
ſehr großer Theil des Reinertrages und der Anlage⸗ 
koſten auf das Eigenthum an der Fahrſtraße. 
Ebenſo berechtigt in die Forderung derjenigen 
Gemeinden, die ohne Eiſenbahnſtation von der 
Fahrſtraße berührt werden, daß man ihnen geſtatte, 
das Beſteuerungsrecht auszuüben. Denn die 
Fahrſtraße iſt natürlich nicht nur in denjenigen 
Gemeinden belegen, wo zufällig ſich Stationen be⸗ 


A Berlin, 7. Auguft. 


Das Anklagemonopol der Staatsanwaltſchaft 
hat in Deutſchland zu den lebhafteſten Beſchwerden 
banden egeben. Der frühere preußiſche 
letzt hambur ide Oberſtaatsanwalt Mittelſtädt be⸗ 
zündete in den 1 Jahrbüchern aus der 
Anmtsverwaltung des Miniſters zur Lippe: Die 
Art, wie die eminent politiſchen Strafgeſetze auf 
dem Gebiet der Preſſe, des Vereinsweſens, der 
Wahlen, der Amtswillkür und des Amtsmiß⸗ 
brauches zu Gunſten politiſch mißliebiger Parteien 
15 nicht oder mangelhaft oder widerwillig ge⸗ 
andhabt worden find, legt die deutlichen Spuren 
nes häßlichen Parteiregiments in der preußiſchen 
Strafrechtspflege dar. 
Damit das Geſetz auch gegen den Mächtigen 
3 ” in der Wahl Geſchützten zur Anwendung ge⸗ 
al ge“, forderte Gneiſt in ne „Bier Re 
nn Zulaſſung der Privatklage neben der 
Si entlichen er im Strafprozeß. Auch Lasker 
itwies ſich derſelben unter gewiſſen Einſchränkungen 
5 11 9 auf die Zuſtändigkeit des Klägers ge⸗ 
neigt. In der erſten Leſung der Reichsjuſtiz⸗Com⸗ 
miſſion unterlag aber ein dem Syſtem Gneiſt's fh 
mi prechender Antrag. Man fürchtete nach den 
Y ax dem 8 gemachten Erfahrungen 
ißbrauch bei der Erhebung von Privatklagen 
um Zweck von Gelderpreſſungen oder bloßer 
Ir chikane. Andererſeits hielt man auch die Privat⸗ 
age vom politiſchen Standpunkt aus nicht für ein 
duuchgreifendes Schutzmittel gegenüber dem über 
ne, Staatsmittel und dem geſammten Apparat der 
bolizei verfügenden Staatsanwalt. Die Abſtel⸗ 
ö der unleugbar vorhandenen Mängel in der 
rafperfolgung müſſe anderweitig geſucht werden. 
enge ein dem gegenwärtigen Ham⸗ 
Recht entſprechender Antrag Wolfſon 
„wonach im Falle Staatsanwalt und 
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landesgerichtsbezirkes Nele werden. Auch 
kann der Staatsanwalt ſelbſt eine ſolche Zurück⸗ 


gelangen; nun 185 aber auch die Gott 
geſellſchaft ihrerſeits gerichtliches Verfahre 
geleitet, welches das Verlangen ſtellt, Herr Favre 
ſolle die Grundſtücke, welche er zu ſeinen In⸗ 
ſtallationen bedarf und die auf ſeinen Namen an⸗ 
gekauft worden ſind, in den Grundbüchern auf den 
Namen der Geſellſchaft umſchreiben und ſämmtliche 
zu ſeiner . gehörenden Gegenſtände 
definitiv feſtſtellen laſſen, weil er eonventionsgemäß 
das Geld (4000000 Fr.) zu allen dieſen An⸗ 
ſchaffungen von der Gotthardbahn⸗Geſellſchaft er⸗ 
halten hat, dieſe ſomit wirkliche Eigenthümerin 
finden, ſondern — noch in vielen anderen Gemeinde⸗ derſelben iſt. Letztere Angelegenheit hat ein vom 
bezirken ohne Eiſenbahnſtation. Uebrigens werden Schweizer Bundesrath einzuſetzendes Schiedsgericht 
demnächſt auch die Grundſätze bezüglich der Heran⸗ zu entſcheiden, daß auch trotz der Ein 5 des 
ziehung der Eiſenbahngeſellſchaften zu den Kreis⸗ Herrn Favre bereits bezeichnet worden iſt. Es be⸗ 
abgaben eine Aenderung erfahren müſſen. Nachſſteht aus den Herren Ober⸗Ingenieur Bridel, 
der neuen Kreisordnung find nämlich die Eiſen⸗ Negierungsrath Dietler und einem auswärtigen 
bahngeſellſchaften verpflichtet, zu denjenigen Kreis⸗ Te niker. 

abgaben beizutragen, welche auf das aus Grund⸗ Oeſterreich⸗Ungarn. f 

beſitz oder Gewerbe fließende Einkommen gelegt Aus Südungarn, 1. Auguſt. wird der 
FCC 


dieſes d ung der Öff 
lichen Klage anordnen kann. Die Erhebung der 
Privatanklage wurde daneben auf die Fälle der 
Beleidigung und einfachen Körperverletzung be⸗ 
hränkt. Außerdem ertheilt die Commiſſion dem 
Gericht auch die nach franzöſiſchem Recht ihm zu⸗ 
ſtehende Befugniß, auf Anzeige eines ſeiner Mit⸗ 
glieder der Staatsanwaltſchaft die Erhebung einer 
Anklage aufzuerlegen. In der zweiten Leſung der 
Lommiſſion wurde freilich dieſe Befugniß, als auch 
um Gebiet des franzöſiſchen Rechts abſolut ge: 
orden, dem Gericht wieder abgeſprochen. Auch 
zeſtimmte man als Beſchwerdeinſtanz für die ver⸗ 
leeigerte Erhebun einer W zur Erſchwerung 
Lechtfertiger Beſchwerden die Obergerichte, gegen 
deren Entſcheidung eine weitere Beſchwerde nicht 
Auläſſi Kin ſoll. Endlich wurde eine Beſtimmung 
erſter Leſung als entbehrlich wieder beſeitigt, wo⸗ 
nach das Gericht von dem Oberſtaatsanwalt ver: 


enige, welcher ſ. Z. die 8 be zus h 
gung beauftrag 


er paraly⸗ 
ichter vor 


— . ꝙ—m p 7⅛ꝗ˖⁰ 
wie es 1867 der gewerblichen Vertretung des nord⸗ 
deutſchen Bundes in Paris ſehr ſchadete, daß 
gleichzeitig in Chemnitz alle Angehörigen des 
ſächſiſchen Volksſtammes eine Ausstellung veran⸗ 
ſtaltet Dee men wollen wir uns aber trotz 
aller übereilten Urtheile deutſcher und amerikaniſcher 
Kritiker, daß das deutſche Kunſtgewerbe ſo voll⸗ 
zählig und ſo tüchtig in München erſchienen iſt. 
Es hat zwar noch ſehr viel zu lernen, zu beſſern, 
ſich ſelbſſſtändiger herauszubilden, aber umzukehren 
braucht es nicht, es iſt auf 7 — Wege. Seit 
1873 ſind auf allen Gebieten bewundernswerthe 
ch] Fortſchritte gemacht worden; man ſieht, daß die 
Erkenntniß gekommen, der redlichſte Wille vor⸗ 
handen iſt; da können wir das Uebrige getroſt von 
der Zukunft hoffen. Wenn nichts weiter als das, 
was heute den Münchener Glaspalaſt füllt, 1878 
in Paris erſcheinen wollte, ſo wäre unſer Kunſt⸗ 
gewerbe dort würdig vertreten. Es wird aber, wie 
wir nach dieſen Proben beſtimmt erwarten dürfen, 
die geſa r competent und beſonnen halten mußte, mehr und Beſſeres dorthin kommen. . 
1 ihr 92 bene deutſche Induſtrie kurzweg verdammten, Die Münchener Ausſtellung iſt deshalb eine 
auf Arbeiten als „ſchlecht“ bezeichneten, nur weil] ſo ſchöne und ‚mean weil nicht die Maſſen 
A fiel mangelhaft beſchickten transatlantiſchen der Großinduſtrie ihr Gebiet vollſtändig füllen, 
Anette ung das deutſche Kunſtgewerbe nicht zu weil nur Dinge in ihr anzutreffen find, welche 
| en war. durch ſchöne, künſtleriſche Form und S 
Kein Volk auch das Auge des Laien ergötzen. Sie iſt au 
den Ausſtellungen alter Kunſtarbeiten, wie wir im 
vorigen Sommer deren zwei, in Dresden und 
Frankfurt hatten, vorzugieben, weil ſie dieſe zwar 
ebenfalls enthält, aber nur auf beſchränkterem 
Raume, wo der Forſcher, der Gelehrte, der Sammler 
und Alterthümler genug des Eigenthuümlichen, 
Künſtlichen, Stilvollen und Merkwürdigen findet, 
ohne daß dadurch der Beſucher, den kein Special⸗ 
intereſſe herführt, verkürzt würde. Die Münchener 
Ausſtellung ift aber auch aus dem Grunde! 112 5 
als die meiſten, die ich gejehen, weil ihre Einrichtung 
und Anordnung mit ebenſo vielem Geſchmacke 


CTC 
punkt. „Unſerer Väter Werke“ verbirgt dieſe Zelt⸗ 
wand mit dem koſtbaren Gitterthor, die beide ſelbſt 
u den herrlichſten Werken unſerer Väter gehören. 
Die Seite zur Rechten des Eintretenden ſchließt 
ſich weniger ſtreng. Da liegt erſt ein auf den 
Gartenhof ſich öfnenber Salon vor uns, welchen 
Oeſterreich mit den werthvollſten Arbeiten ſeiner 
modernen Kunſtinduſtrie geſchmückt hat. Da 
funkeln die geſchliffenen Släfer obmeyer's in un⸗ 
übertroffener Schönheit, da breiten die perſiſchen 
Teppiche von Haas ſich aus; die Wiener Copie 
N Shawls von Lylanwatſch, die Laubgewinde 
der 0 Boudiſſin beleben mit heiteren Farben 


und künſtleriſchem Sinn, wie Verſtändniß für den 
Specialzweck — eine Darſtellung des Künſtleriſchen 
im Gewerbe, der Verbindung von Kunſt und In⸗ 
duſtrie, um das Leben mit ſchönen Gebilden und 
und einer harmoniſchen Umgebung zu ſchmücken — 
ausgeführt worden iſt. Sehen wir uns dieſelbe 
zuerſt im Allgemeinen an. i 

Der Münchener Glaspalaſt bildet eine einzige 
große gangba e, die in der Mitte von einem 
kurzarmigen Kreuzſchiff durchſetzt wird. Von der 
Stirnſeite dieſes Kreuzſchiffes tritt man ein, aus 
den Vorräumen direct in die mittlere Windung 
des ganzen Raumes. Oft ward dieſe ſchon zu dem 
Mittelpunkte großer nationaler Feſtlichkeiten ge⸗ 
ſchmückt, zuletzt vor zwei Jahren zum deutſchen 
Bundes⸗Sängerfeſte. Aber ganz anders als damals 
erſcheint ſie heute. Die farbigen Banner, der 
en die Kneiptiſche und Bierkrüge find 
verſchwunden, ja, die ganze Glashalle ſcheint ver⸗ 
ſchwunden; wir treten in einen rings von re 
Zelttüchern, von edelgeformtem Gitterwerk, von 
prachtvollen Vorhängen umſchrankten Gartenhof, 
aus deſſen Mitte die Waſſergarben eines Spring- 
brunnens aufſprühen. Im dichten Grün, von dem 
Raſengrunde und zwiſchen den Gebüſchen erhebt 
ſich Bildnerwerk: die coloſſalen Büſten der beiden 
Kaiſer und des bayriſchen Königs, vielleicht allein 
eine Conceſſion des guten Geß macks und des 
Stilgefühls an die Loyalität, ſonſt aber meiſt 
Nymphen, Frauen, badende Kinder, eine Loreley, 
e wie ſie zwiſchen Buſch und Waſſer 
gehören. 

Der Blick in die Langhalle rechts und links 


den durch das viele Glas etwas eintönig wirkenden 
Raum. Bilder hängen an den Wänden, Statuetten 
von Marmor und Bronze ſtehen umher; nichts 
ſcheint um ſeiner ſelbſt willen da, ſondern nur um 
den Geſammtraum harmoniſch zu ſchmücken. Der 
Saal iſt nicht tief, aber durch die aujgere en 
Portieren von ſchweren Seiden⸗ und Wo Erlen 
jehen wir in eine Reihe von Gängen, Zimmern 
und Heinen Sälen, welche dieſe Seite der Lang⸗ 
halle Klee \ 
enden wir aber von dem mittleren Garten⸗ 

hofe das Auge zur Linken, jo ſehen wir die neuer⸗ 
dings ſo viel und mit ſo großem Unrecht de 
en 


14 weſelungen meiſt falſch, meift ungerecht beurtheilt 
7 „ denn dort fällt nur oder wenigſtens zumeiſt 
getz one re das künſtleriſche Gepräge, die 

10 Erſcheinung in's Gewicht. Haben wir es 
. daher ft jungſt erlebt, daß Beurtheiler, die man 


ſchmähten Werke der deutſchen, der preußiſ 
Kunſtinduſtrie vor uns. Selbſt die ſchlimm 
ren e des Reiches und feiner Vormacht, ſelbſt die 
lätter, welche in Leitartikeln und Correfpondenzen 
den Militarismus, das Preußenthum und die 
Freiheitsfeindlichkeit Preußens in den härteſten 
i e und feindſeligſten Ausdrücken anklagen, daß 
iſt abgeſchloſſen, der nach vorn, in den andern es die Schuld trage an deren ückgange, 
Arm des kurzen Kreuzſchiffes ebenfalls. Hier, uns dem Ungeſchmacke, dem „Billig und Schlecht“ 
gegenüber, ſchließt ein altes, reich vergoldetes Gitter esel Induſtrie, geſtehen im Feuilleton 
den Eintritt in das Innere der Halle, die ſchweren def elben Blattes ein, daß der Aufbau in dieſem 
Falten alterthümlicher Teppich⸗ und Deckenſtoffe preußiſchen Vorſaale denjenigen der Oeſterreicher 


geben dem Auge eine Schranke und einen Ruhe- an Geſchmack der Anordnung, an kunſtleriſchem 


duc wo dahin das eben neu geſchaffene Vater⸗ 
f nd zum ie Male eine große, allgemeine Ueber⸗ 


e Kunſtgewerbe zu ſuchen. Das 
en, der über daſſelbe öffentlich ſeine 
will. Daß beide Ausſtellungen 
n ſind, mag bedauerlich ſein, ebenſo 
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ſtehend aus 18 Bataillonen, 5 Escadronen und 10 
Batterien. Eine ſelbſtſtändige ehe ſteht am 
äußerſten linken Flügel als Beobachtungscorps 
gegen Serbien mit 6 Bataillonen, 1 Escadron und 
1 Batterie im Thale der Topliza, zwiſchen Prokoplje 
und Kurſchumlje echellonirt. — Der entſcheidende 
Kriegsrath wurde in der Nacht auf den 24. Juli 
im Konak des Kaimakams von Scharkbi⸗Pirot unter 
dem Präſidium Abdul Kerim Paſcha's abgehalten. 
Die Mitglieder des Kriegsraths waren Nedſchlb 
Paſcha, Achmed, Ejub, Suleiman und Aziz Paſcha. 
Abdul Kerim erreichte am 23. Juli Niſch und nahm ſein 
Quartier im Serail des Muteſſarifs. Seit dem 
24. Juli bringt jede Nacht neue Truppen, au 
wird das am Timok ſtehende Corps des Feri 
Osman Paſcha, ſowie die Diviſion des Ferik Fazly 
Paſcha bei Widdin durch langſame Zuzüge aus 
Konſtantinopel verſtärkt. Die türkiſche Armee iſt 
noch im Rüſtungsſtadium und wird erſt zur Offen⸗ 
ſive übergehen, wenn fie an allen Punkten über- 
legene Streitkräfte verſammelt hat. Jeder Tag der 
Verzögerung geſtaltet Serbiens Lage W un⸗ 
günſtiger. Nachdem die Serben zu Anfang des 
Krieges, da die türkiſche Armee in der Minderzahl 
war, nicht reuſſirten, ſo ſei dies jetzt noch weniger 
zu erwarten. 


„Allg. Ztg.“ geſchrieben: Es ſind ganz eigen⸗ 


thümliche Zuſtände, welche ſich im Süden Ungarns] doch verhandelte man unter Anden Unterhaltungskoſten der vierten Abtheilung ſind 
kundgeben. Seitdem der ſerbiſch⸗türkiſche Krieg] Fragen, welche die heftigft jährlich auf 38 900 Silberrubel beſtimmt. (Oſtſ.⸗Z.) 
ausgebrochen, iſt die ungariſche Regierung nr ſollten, n = über 101 Türkei. 


Kriegsminister ernſtlichen ee 9 übergegangenen Sachen zu bearbeiten hat. Die 
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Regiment verſammelt 
yon hat die Wirkung dieſe 
N ar fie einfach den denen zwei vollkommen neu ſind. Obgleich keine 

Foldung dieſer Geiſtſchen verlangten Credit ver-] Bettſtätten, welche überhaupt nicht in Brauch bei 
weigerte (einen Credit Betrage von 222 000 Fr.).] den Türken vorhanden find, jo find doch die Betten, 
Der ultramontane Keller verlangte geſtern in einem 
Amendement die Wiederherſtellung dieſes Poſtens. 
Die Kammer, meinte er, ſei es der Nation ſchuldig, 
den Soldaten eine religiöſe Erziehung zu geben, 
ſie habe übrigens nicht das Recht, eine geſetzliche 
Beſtimmung durch Verweigerung eines budget⸗ 
niſchen Credits umzuſtoßen, worauf Wilſon Namens 
der Budgetcommiſſion erwiderte, das Recht der 
Kammer, dieſe und jene Ausgabe zu verweigern, 
ſei unbeſchränkt und könne durch ein früheres Geſetz 
nicht beeinträchtigt werden, es ſei denn, daß es ſich 
um eine Ausgabe handelt, welche einen conſti⸗ 
tutionellen Charakter hat, wie beiſpielsweiſe 
die frühere Civilliſte. Die Erfahrung habe 
nur zu oft bewieſen, daß die Armeegeiſt⸗ 
lichkeit ihren Einfluß zu den an ſten 
Intriguen benutzt und daß bei der Berufung der 
Offiziere die Stimme des Feldkaplans häufig 
größeres Gewicht hat als die Stimme des comman⸗ 
direnden Generals. Dieſem Mißbrauch muß die 
Kammer ſteuern. Ein Mitglied der Linken, Meline, 
machte einen e man möge 
den Credit zur Hälfte ſtreichen; die Kammer würde 
dadurch zu gleicher Zeit ihre Sorgfalt für die 
religiöſen Intereſſen der Armee und den finan⸗ 
ziellen Intereſſen des Landes beweiſen. ieſer ]? 
Antrag hätte leicht Verwirrung in die Mehrheit 
bringen können, wenn er vom Kriegsminiſter ent⸗ 
ſchieden unterſtützt worden wäre; aber de Ciſſey 
begnügte ſich mit einigen Bemerkungen über die 
thatſächlichen Beſtimmungen des Geſetzes vom 
vorigen Jahre. Der Legitimiſt Bandey d'Aſſon 
hielt eine kleine Rede, worin er mit Emphaſe die 
Kammer der Feindſeligkeit gegen die Religion be⸗ 
ſchuldigte, und man ſtimmte ab: mit 306 gegen 142 
Stimmen wurde das Keller'ſche und mit 217 gegen 
212 Stimmen das Meline'ſche Amendement ver⸗ 
worfen. Die Kammer verweigert ſomit den Credit 
für die Beſoldung der Armeegeiſtlichen. Heben wir 
noch einige anbere Punkte der durchweg gemäßigten 
Debatte Done Gambetta ſetzte auseinander, daß 
die Budgetcommiſſion durch ihre Erſparniſſe dem 
Kriegsminiſter die Möglichkeit gewähren wollte, 
den zweiten Theil des Contingents ein Jahr lang 
ſtatt 6 Monate unter der Fahne zu laſſen, und 
zugleich durch die Erhöhung der Effectivſtärke nicht 
nur den Soldaten, ſondern auch den Unteroffizieren 
eine beſſere Ausbildung zu geben. Le Pomellec 
beſchwerte ſich darüber, daß bei der Auswahl der 
Offiziere für die Territorial⸗Armee viele Candidaten 
blos deshalb zurückgewieſen worden ſind, weil ſie 
Republikaner ſind. Es iſt vorgekommen, daß man 
aus dieſem Grunde ihre ſchon erfolgte Ernennung 
rückgängig gemacht hat. Der Kriegsminiſter beſtritt 
die Thatſache, indem er gewiſſermaßen entſchuldigend 
hinzufügte, von den 15 000 Offizieren der Territorial⸗ 
Armee ſeien erſt 5000 ernannt. Die Kammer faßte 
dies auf als ein Verſprechen, daß die gerte en 
Vorgänge ſich nicht wiederholen ſollen. er⸗ 
muthlich wird in der bevorſtehenden Woche die 
Discuſſion ein ſchnelleres Tempo annehmen; fie 
würde ſonſt kaum vor dem 12. Auguſt beendigt 
werden können. 


Rußland. 

Warſchau, 5. Auguſt. Ein kaiſerlicher Ukas 
ordnet eine neue Militäraus hebung aus allen 
Volksklaſſen, jedoch mit Ausnahme der Mennoniten, 
an. Die Zahl der aus A Rekruten ift auf 
196 000 beſtimmt, und 5 ein Theil derſelben zur 
Vervollſtändigung der neu organiſirten Cavallerie⸗ 
Regimenter verwendet werden. — Der General⸗ 
Gouverneur Graf Kotzebue iſt von feiner mehr: 
wöchentlichen Reiſe in's Ausland nach Warſchau 
zurückgekehrt und hat am 27. v. Mts. die Verwal⸗ 
tung des ihm anvertrauten Landes wieder über⸗ 
nommen. — Bei der hiefigen neuen Gerichts⸗ 
kammer iſt auf kaiſerliche Verordnung auf die 
Dauer von drei Jahren eine vierte Abtheilung ein⸗ 
gerichtet, welche die unerledigt gebliebenen, von den 
früheren Inſtanzen auf die neue Gerichtskammer 
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Sch etzten ſchlechten 
nig als um Politik kümmert. 
Unlängſt hat man ſo Allen simplex homo verhaftet; 
als er dann dem r srichter vorgeführt 
wurde, ſah der Mann dem Unterſuchungsrichter 
ſelbſt zu „dumel“ aus, als daß er ein „Ver⸗ 
ſchwörer“ ſein könnte, und nachdem er auch keine 
blaſſe Idee hatte von allem dem, was man ihn 
fragte, und auch die Zeugen nur von Hörenſagen 
wußten, daß man ihn mit einem ſerbiſchen Fez auf 
dem Kopf (als Werbungszeichen) geſehen hatte — 
wurde er der Haft entlaſſen. Aber wie viele Leute 
haben das Glück, ſo „dumm“ auszuſehen, damit 
man ſie der Haft entlaſſe? Von einer 8 
der perſönlichen Freiheit iſt gegenwärtig im Süden 
Ungarns ebenſo wenig die Rede wie in der Türkei. 
Ein ganzes Heer von Denuncianten überſchwemmt 
den Süden Ungarns und macht aus dem Hand⸗ 
werke der Denunciation ein einträgliches Geſchäft. 
Der friedliche ſerbiſche Bürger iſt aber nicht ſicher, 
daß er früh Morgens (gewöhnlich geſchehen die Ver⸗ 
haftungen zwiſchen 3 und 4 Uhr Morgens) aus 
ſeinem Bette erbse 2 werde. Es iſt ſo weit 
7 daß ſerbiſche Advocaten ihre Collegen 
ei den Tagſatzungen für die Subſtitution bitten, 
falls ſie in der nächſten Nacht verhaftet werden ſollten. 
Es ſind das ſo gräuliche Zuſtände, daß man von ihnen 
im Auslande keine Idee hat. Von europäiſchen 
Rechtsbegriffen iſt da auch keine Rede. So hat 
der Miniſter des Innern eine Verordnung am 
30. Juni l. J. erlaſſen, wonach Jeder, der ſich an 
der ee Anleihe betheiligen oder die Abſicht 
eigen ſollte, als Freiwilliger in die ſerbiſche 
Armee einzutreten, ohne Weiteres zu verhaften ſei. 
Monster t davon, daß man nicht weiß, wie der 
Miniſter dazu kommt, im Verordnungswege das zu 
normiren, was Sache des Strafgeſetzes und des 
Strafprozeſſes iſt, ſollte man doch vernünftiger 
Weiſe meinen, daß dieſe Verordnung nur auf 
künftige Fälle zu beziehen iſt. Aber in Ungarn 
nimmt man die europäiſchen Rechtsbegriffe nicht ſo 
genau und wendet die Verordnung ach rückwirkend 
an. Man verhaftet daher Leute, die ſich an der 
ſerbiſchen Anleihe und den ſerbiſchen Werbungen 
(nota bene: nicht ſtellungspflichtiger Leute) vor der 
Miniſterverordnung betheiligt haben. Das Schönſte 
an der Sache iſt aber, daß, nachdem man die Leute 
verhaftet hat, und die Unterſuchung auch nicht das 
geringite Reſultat ergiebt, man die Verhafteten nur 
eswegen in] der Unterſuchungshaft weiter hält, 
damit es doch den Anſchein habe, daß an der 
Sache etwas Wahres vorhanden war. Ich würde 
Anſtand nehmen, ſolche Dinge zu berichten, wenn 
ich nicht 0 genau unterrichtet wäre, daß an den 
angeblichen . in Süd⸗Ungarn auch 
kein Wort wahr iſt. Aber die ungariſche Regie⸗ 
rung nimmt ſich nicht die Mühe, die ihr zukom⸗ 
mende Information genauer zu prüfen, ſondern 
ſieht überall Geſpenſter, die gar nicht vorhanden 
ſind. Und doch müßte dieſer Zuſtand, womit 
Süd⸗Ungarn an außer dem Geſetze geſtellt 


} Serbien. 

In eingeweihten Kreiſen circulirt ein Expoſs 
des Generals ei worin er die Gründe 
ſeines Rückzuges aus Bulgarien angiebt. Die 
Offenſive der Morama-Armee baſirte auf drei 
Vorausſetzungen: 1) daß die Bulgaren Is in 
großem Bun erheben werden; 2) daß General 
Zach über Sienica vordringen und den Montene⸗ 
grinern die Hand reichen werde, und 3) Da 
General Alimpitſch tief in Bosnien eindringen un 
einen allgemeinen Aufſtand dort hervorrufen 
werde. ären dieſe Vorausſetzungen in Er⸗ 
füllung gegangen, fo hätte Tſchernajeff bis Sofia 
vordringen und allen einzeln anrückenden tür⸗ 
kiſchen Verſtärkungen die ehe bieten können. 
Der Krieg wäre nicht auf ſerbiſchem Boden aus⸗ 
getragen worden. Unglücklicherweiſe traf keine 
einzige dieſer Prämiſſen zu. Die Bulgaren zeigten 
nicht die erhoffte Tbcalkauhene ach wurde zurück⸗ 
geworfen. Alimpitſch 1 an der Drina feſtgenagelt 
worden und konnte ſich weder mit den Inſur⸗ 
genten von Nord⸗Bosnien vereinigen, noch die 
noch ruhig gebliebenen Sandſchake Bosniens inſur⸗ 
given. Unter ſolchen Umſtänden erübrigte Tſcherna⸗ 
jeff nichts Anderes, als die Poſitionen bei Piror 
und Babina Glava aufzugeben und zurückzu —.— 
zumal Leſchjanin die wichtige Stellung bei Veliki⸗ 
Izvor durch eigene Schuld verloren hatte. Das 
iſt die Eſſenz der Schrift, die allerdings den Nagel 
auf den Kopf trifft. 


merika. ö 

Newyork, 22. Juli. Am Little Big Horn⸗ 
Fluſſe iſt vor der Hand Alles ſtille. Neue Be⸗ 
ſorgniſſe, welche ſich für die N des Com⸗ 
mandos des Generals Crook erhoben, von 
welchem man Wochen lang ohne Nachricht war, 
haben ſich nach einer Depeſche vom Lager am 
Glooſe Creek unter dem 12. Juli als unbegrün⸗ 
det ergeben. General Crook ſchreibt, daß er nach 
dem Verlaſſen der Red Cloud⸗Agentur durch die 
Cheyennes, die abgezogen ſind, um Sitting Bull 
zu verſtärken, von dort 8 Compagnien des 
5. Cavallerie-Regiments zu ſich beordert habe, daß 
die Streitmacht der Sioux zu der ſeinigen wie 
zu 1 ſtehe und nach ſeinen Nachrichten von e 
Horn nahe dem Fuße der Berge lagere. Er 
ſpricht zwar die Zuverſicht aus, daß er den Feind 
ſchon mit ſeinen gegenwärtigen Truppen ſchlagen 
könne, daß er es aber für beſſer halte, mit dem 
Angriffe bis zum Eintreffen der Verſtärkungen zu 
warten, um dann „den Feldzug mit einem einzigen 
zerſchmetternden Schlage beendigen zu können.“ 
Wieweit dieſe Erwartung des Generals, der dabei 
auf die Mitwirkung des Generals Terry rechnet, 
auf na Gründen beruht, vermag vor dem 
Erfolge wohl Niemand zu beitimmen. Daß die 
Beendigung des Krieges mit einem Schlage ein 
höchſt wünſchenswerthes Ereigniß wäre, wird von 
allen Seiten, ſelbſt von den entſchiedenen Geg⸗ 
nern des Krieges überhaupt, bereitwillig zuge⸗ 
ſtanden. — Die Hitze während der letztvergan⸗ 
genen drei Wochen iſt nicht nur in Newyork, 5 
dern im ganzen Lande außerordentlich geweſen. 
Obgleich es in der . f Woche mehrfach 


eine einzige Perſon een habe, die mit der 
Pflege der Verwundeten be 


welche, obgleich der Tod gelalt . 
eien. Unter 


wurde, einmal aufhören. Statt deſſen aber nehmen 
dieſe wahrhaft türkiſchen Zuſtände immer größere 
Dimenſionen an. So wurde vor einigen Tagen 
in Pakratz (Slavonien) das ganze Profeß oren⸗ 
Collegium der ſerbiſchen Präparandie verhaftet. 
Der angeſehenſte Mann in der Banater Militär⸗ 
grenze, Advocat Dr. Kaſaperowitſch — ein dur 

und et europäiſch⸗deutſch gebildeter Mann, ſonſt 
auch mäßig in ſeinem arg Benehmen — 
wurde vorgeſtern Morgens halb 4 Uhr in Pancſova 
aus ſeinem Bette e und verhaftet, ohne 
daß man die Urſache der Verhaftung weiß. Man 
fahne ſich allenthalben: wohin ſoll das alles 


uhren? 
Frankreich. 
Paris, 6. Aug. Die Berathung über 
das Kriegsbudget, von der man allerlei Unheil 
prophezeit hatte, geht bisher auf die ruhigſte Weiſe 
von Statten. Auch geſtern wurden alle Vorſchläge 
der Budgeteommiſſion angenommen, ohne daß der 


Gehalte amd an Vielſeitigkeit der kunſtgewerblichen 
Leiſtunga gübertreffe. Das muß jedes unbe⸗ 
fangene [Auge beſtätigen. Auch wer ſämmtliche 
frühere „Austellungen geſehen und ſich, wo es 
immer rad um die Entwickelung unſeres Kunſt⸗ 
gewerbesigekümmert hat, muß überraſcht und zur 
Bewunder hingeriſſen werden von der Fülle 
und demennghalt unſerer Leiſtungen auf kunſtge⸗ 
werblichen 


Paſcha, ſein Generalſtabschef iſt der Ferik (Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant) Nedſchib Paſcha, der Artillerie⸗ 
Commandant Lima (Generalmajor) Aziz Paſcha. 
Das Gros der Armee beſteht aus 25 Bataillonen, 
12 Escadronen, 36 Geſchützen unter dem Com⸗ 
mando des Muſchir (Marſchall) Achmed Ejub 
Paſcha. Der rechte Flügel, unter dem Commando 
Liwa Suleiman, dem früheren Director der Militär⸗ 
ſchule in Konſtantinopel, beſteht aus 8 Bataillonen, 
3 Geſchützen, ſteht auf der von Pirot an die ſerbi⸗ 
ſche Grenze führenden Straße, nördlich des Dorfes 
Stanniza. Der linke Flügel unter Lima (General⸗ 
major) Hafis Paſcha, ſteht bereits auf ſerbiſchem 
Boden, mit 7 Bataillonen und 3 Geſchützen. Seine 
Vorpoſten ſtehen bis Gulian, 100 1 von Devend. 
Die Reſerve ſteht noch bei Niſch unter dem Ferik 
(Feldmarſchall⸗Lieutenant) Mehemed Paſcha, be⸗ 
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geregnet und gewittert hat, iſt doch nicht die 
geringſte Abkühlung zu ſpüren, und auch die 
Nächte bringen faſt gar keine Linderung, da die 
eee 


in der That einer Erfindung gleich 1 achten. 
Nicht eine beſtimmte Kunſt, nicht ein beſonderes 
Gewerbe hat man mit ihren Leiſtungen reihenweiſe 
aufmarſchiren laſſen, Bild neben Bild, Puppe 
neben Puppe, Bett neben Bett und Schrank an 
Schrank. Alle dieſe Dinge haben (or lich doch 
vorzüglich den Zweck, unſer Leben freundlich und 
harmoniſch zu umgeben. Ob fie dieſen Zweck zu 
erfüllen vermögen, darauf ſollen ſie ſich auf unſerer 
Ausſtellung prüfen laſſen. Die Tapete, der Teppich, 
der e die Möbel, Bronzen und Por- 
de 


leicht errungener Ehrenplatz mit Erfolg ſtreitig ge- | Brüderfhaften, Kronen von Kaiſern und Herzögen; 
macht wird. Im Hintergrunde dieſes Salons | Vieles im Beſitze von Schatzkennern und Mufeen, 
bildet ſich eine Niſche, die von Arbeiten des Ber⸗ 
liner Kunſtgewerbes geſchmückt wird. Die Archi⸗ 
tecten Kaiſer und Großheim an es geordnet. 
Da finden wir die reizenden Email-Bronzen von 
Ravens und Sußmann, Majoliken, die Berlin jetzt 
ebenſo ſchön und treu den alten echten nachzubilden 
vermag, wie Ginori in Florenz, Portieren, Stoff⸗ 
tapeten in ſtilvollen Muſtern und von ausgezei 
neter Arbeit, ein Kaminſchirm von Schmiedeeiſen, 
Prachtmöbel von Eichenholz und eine Menge kleiner 
Stücke, die von dem großen Aufſchwunge, den das 
Berliner Kunſtgewerbe neuerdings genommen, 
glänzendes Zeugniß ablegen. Decke und Geſims 
dieſer Zimmerniſche ſind von Stuck-Caſſetten, die 
Wandfüllungen von gemalten Gobelins, beide 
leichwerthig an Geſchmack und Schönheit. So 
heit Deutschland ſich an den mittleren Gartenhof, 
und auch hier blicken wir durch die geöffneten Vor⸗ 
hänge in eine Reihe von Zimmern und Sälen, in 
denen das deutſche Kunſtgewerbe ſeine Arbeiten zu 
harmoniſcher eſammtwirkung vereint. Eins 
können wir hier der Ausſtellung in Philadelphia 
nicht genug danken. Sie hat wenigſtens die 
Thätigkeit des Herrn Bartels dort gebunden und 
es verhindert, daß dieſe in Ungeſchick, Geſchmack⸗ 
loſigkeit und ausſtelleriſcher e bewährte 
Kraft auch unſere Münchener Ausſtellung zu 
kr 550 gemacht. Ihm wäre das wahrſcheinlich 
gelungen. a 
ährend zu beiden Seiten der ganze Längen⸗ 
raum des Glaspalaſtes von der modernen Kunſt⸗ 
Induſtrie eingenommen wird, ſehen wir, wenn wir 
durch die dem Haupteingange gegenüberliegende 
prachtvolle i ſchreiten, die Leiſtungen der 
Alten vor uns. Auf hoher Eſtrade ſteht da in der 
Mitte ein Glaspavillon, der die koſtbarſten Stücke 
enthält, die Pokale, Reliquienſchreine, Schilder und 
Kannen alter Klöſter und Stifte, der Zünfte und 


Vieles Eigenthum unſerer deutſchen Fürſten, 
Vieles auch noch den bürgerlichen Communen, den 
Zünften und Brüderſchaften gehörig. Dieſes Glas⸗ 
haus umgiebt ſich Nachts mit einem . 
der die unſchätzbaren Werthe ſchützt. Iſt die Ver⸗ 
tretung der modernen, deutſchen Kunſtgewerbe farbe 
ßer und reicher, als wir uns vorgeſtellt, ſo ble 
die der alten Sachen etwas hinter unſeren Erwar⸗ 
tungen zurück. Frankfurt war im vorigen Jahre 
darum reicher, weil es auch franzöſiſche und italie⸗ 
niſche aß zeigte; die alte deutſche Kunſtarbeit 
iſt aber wohl 1 niemals ſo würdig und groß⸗ 
artig auf einem Punkte Aufanmhengphet geweſen. 
Alte Stickereien, Kirchengewänder, Antependien, 
Gobelins, Spitzen und feine Nadelarbeiten, Schnitze⸗ 
reien in Elfenbein und Holz, Irdenwaare und 
Gläſer finden wir in einer Reihe kleiner Cabinette 
hier aufgeſtellt. 
Kehren wir durch das Gitterthor wieder zurück 
in den Gartenhof der Mitte, ſo leuchtet von der 
Hochwand über dem Eingange Anton v. Werner's 
Rundbild für die Siegesſäule uns entgegen, viel- 
leicht das genialſte und großartigſte Monumental⸗ 
bild der zeitgenöſſiſchen deutſchen Kunſt. Unter 
ihm zu beiden Seiten ſchließen wieder Gitterpforten 
die Gänge in die Seitenabtheilungen. Das von 
der Breslauer Baubank Ausgeſtellte gehört zu den 
kunſtvollſten und vollendetſten Stücken der Ausſtel⸗ 
lung. Die Schmiedekunſt muß nach den Proben, 
in der ſchleſſchen g an ee N ſehr hoch ſich geſe Er 
in der iſchen Hauptſtadt ſehr hoch jtehen. Wer 
geringer an Geſchmack, Kunſt und dlebeitsmerth 
iſt das andere, in ne gefertigte Gitter. 
Den u der Ausſtellung werden wir fpäter 
betrachten. Dieſe erſte Umſchau wollen wir aber 
nicht beenden ohne ein Wort der Anerkennung 
und des Dankes an die Ordner und Erfinder des 
Werkes. Denn der Entwurf dieſer Ausſtellung iſt 


Kunſtgewarbelr labs worden, wir gehen ener⸗ 
i i g vorwärts. Das iſt die große 


in Philadelphia, wo es garnicht vorhanden war 
und um dieſer Münchener Ausſtellung willen gar⸗ 


ein bellfarbiged Zeltdach quillt, in denen nur 


Auf Tiſchen und Schränken ſtehen die großen 
5 die Tafelaufſätze, Ciborien, 4 — 


worden. Wer es irgend vermag, der 7 dieſe 
Gelegenheit, das deutſche Kunſtgewer 
kennen zu lernen, nicht verſäumen. 


9 Bone's Leſebücher. 
Der Miniſter hat endlich den Gebrauch der 
deutſchen Leſebücher von Heinrich Bone beim Unter⸗ 
richte gänzlich verboten; es iſt nach mehren Seiten 


dem 15. und 16. nee ln aus 


und Pokale von Vollgold, der Silberſchild aus 
den Ateliers von = und Wagner, den der 
rheiniſche Adel dem e zur Ver⸗ 
mählung geſchenkt hat, ſtehen, liegen und lehnen 
umher, ſo daß den Berliner Porzellanen, die auf 
einem Mitteltiſche aufgebaut find, ihr in Amerika 


und die ungeheueren Steinmaſſen ſo 
a t ſind, daß der Unterſchied der 
peratur während der Nacht nur ſehr gering iſt. 
Bei der Sanitätsbehörde wurden für die am 
8. Juli beendete Woche 1298 Todesfälle (davon 
862 Kinder unter 5 Jahren und 105 Perſonen am 
Sonnenſtich) gegen 860, 636 und 443 in den 
emeldet. Die Sterblichkeit 


drei Vorwochen angeme 
vier Wochen verdreifacht. 


hat ſich alſo innerh 


— Ueber einen fernerweiten Conflict der 
ptiſchen Gerichte mit dem Khedive er⸗ 

das Wiener „Fremdenblatt“: „Das Stadt⸗ 
cht in Alexandrien wird ſchon in den nächſten 
Tagen gezwungen ſein, ſeinen eigenen Landesvater, 
den Khedive nämlich, vor ſeine Schranken zu laden, 
weil derſelbe beſchuldigt wird, er habe einen 
Gerichtsdiener in ſeinen Functionen ſtören laſſen. 
8 ich hat der internationale Gerichtshof in 
Alexandrien über den Khedive, weil derſelbe ſeine 
hörig zahlen will, die Execution 
ickte derſelbe dann einen Gerichts⸗ 
diener in den viceköniglichen Palaſt Ramleh, um 
hier die Möbel zu exequiren. Hier wurde aber der 
ichtsdiener auf Befehl des Khedive zur Thüre 
inausgemorfen, worauf er ſogleich zum Gouverneur 
Stadt eilte, um das Geſchehene zu Protokoll 
gen zu laſſen. An die Energie und an den 
TLact der internationalen Rechtſprechung werden, 
wie man ſieht, nicht geringe Anforderungen geſtellt. 
N 


boten worden, und Kauf ) 
ebot von 7650 . Meiſtbietender geblieben. Die Ver⸗ 
achtung ſoll auf die Zeit vom 1. Septbr. 1876 bis 
um 31. Auguſt 1879 ſtattfinden. Der bisherige Pacht⸗ 
0 Der Magiſtrat beantragt in 
Huebereinſtimmung mit der Kämmerei⸗Deputation, den 
ſchlag zu ertheilen mit Rückſicht auf die augenblicklich 
ungünſtige Conjunctur des Bernſteinhandels und 
g, daß der Pachtcontract nur auf 3 Jahre 
werden fol. Der Zuſchlag wird ertheilt. 
enoſſen haben gegen 


ins betrug 14 115 K. 


Die Schiffer Knuth und 1 hal 
jährlichen Bactzind von 180 K. jährlich bisher 
aſſer der Prangenauer Leitung aus 
Zapfſtelle am Kalkort zu entnehmen, um damit die 
iffe und die Bewohner von Neufahrwaſſer zu ver⸗ 
gen. Dieſes Pachtverhältniß wird auf ein Fahr vom 
uli 1876 ab verlängert. — D 
„ welcher bisher auf dem Grundſtück Niederſtadt 77 


lung des 25fachen Betrages mit 
25 A) abgelöjt und wird in Folge deſſen von 
esjäbrigen, wie von den künftigen Etats abgeſetzt. 


r Hauſes Schmiedegaſſe 21 h 
oir aus Sandſteinplatten herſtellen laſſen. Es mer: 
66 ,, als der Betrag der die 
| den Trottoirkoſten, bewilligt. — In der 
guerbauten Turnhalle find zugleich vier Klaſſenzimmer 
ie St. Petri⸗Realſchule eingerichtet, ſo daß es jetzt 
wird, das naturhiſtoriſche Lehrzimmer aus dem 
uterrain in ein früheres Klaſſenzimmer zu verlegen. 
unehmenden baulichen Umän⸗ 
chränke. Subſellien ꝛc. 
beantragt der Magi 


Br sten worden, deren 
der trat beantragt. Es 


um Poſitionen, w 
rechnung feſtgeſetzt fi 


e anderer Poſitionen eine Erſparniß im 

von 15 092 M. 91 3 gegenüber. Die nach⸗ 

Bewilligung wird ausgeſprochen. 

IJgn der darauf folgenden geheimen Sitzung werden 
wei Unterſtützungen zu 75 bezw. 100 illi 

a die bisherige Wohnung des erſten Lehrers bei der 


thol. Elementarſchule in Neufahrwaſſer, Jaskowski, 
fur Schulzwecke gebraucht werden foll, wird demſelben 

ohnungsentſchädigung von 300 4 jährlich bewilligt. 
Den drei Hilfsturnlehrern, welche nur ein Gehalt 
on monatlich 24 M beziehen, wird, wie im vorigen 
Jahre, eine außerordentliche Gratification von je 45 K 


bewilligt. Nach Vollendung der Turnhalle ſoll im näch⸗ 
ilfsturnlehrer definitiv regu⸗ 


Zuſchriſten an die Kedaclion. 
Torf und Torfheizung 
Ein Aufſatz in Nr. 9853 dieſer 
rennmaterialien⸗Frage“ giebt auch 


Bone iſt ein 


— — Sr EES 
N > fi N * = e 
1 *** * * $ 1 


mir Veranlaſſung, Einiges aus meinen langjäh⸗ 


rigen Erfahrungen auf dieſem Gebiete hier zu ver⸗ 
öffentlichen, wobei es mir Vergnügen macht, dem 
erwähnten Aufſatze nicht nur nicht entgegentreten 
zu dürfen, ſondern ihn im Weſentlichen beſtätigen 
zu können. 

Die Torfläger unſerer Provinz ſind bei der 
ſtarken Abnahme der Waldungen ein großer 
Schatz für dieſelbe, es bedarf aber vorſichtiger und 
el geübter Kräfte, um ihn ſucceſſive ohne 
Nachtheil für die ſpätere Zeit zu heben. Der 
Torf, entſtanden aus Waſſer⸗ und Sumpfpflanzen 
früherer Zeiten, hat die Eigenſchaft, ungeheure 
Mengen Waſſer in ſich feſtzuhalten, ſo daß er 
ſelbſt nach rationeller Entwäſſerung des Moores 
noch 80 bis 85 pCt. Waſſer enthält. Bis jetzt iſt 
es noch nicht gelungen, den Torf anders als in 
dieſem naſſen Zuſtande zu bearbeiten, und wenn 
man erwägt, daß 100 Pfund bearbeiteter Torf nur 
15 bis 20 Pfund lufttrockenen Heiztorf liefern, ſo 
wird es begreiflich, wie ſehr man bei der Pro⸗ 
duction, durch praktiſch eingerichtete Maſchinen 
und Geräthe, die theure Handarbeit zu ſparen 
ſuchen muß, welche dennoch immer den bedeutendſten 
Theil der Herſtellungskoſten ausmacht. Da die 
meiſten Torfproductionen nur als Nebengewerbe 
betrieben werden, ſo iſt es erklärlich, daß denſelben 
ſelten die nöthige Aufmerkſamkeit gewidmet werden 
kann, was zur Fegg hat, daß der Torf zu theuer 
produeirt und folglich auch zu theuer verkauft 
werden muß. Dieſer Uebelſtand ſchädigt dieſer 
jungen Induſtrie noch immer ſehr, denn hat ein 
Publikum einmal einen nachtheiligen Verſuch mit 
ſo theurem Torf gemacht, ſo iſt es wenig ge⸗ 
neigt, weitere Ankäufe zu machen, ſelbſt dann, 
wenn ihm ein preiswürdiges Brennmaterial ge⸗ 
boten wird. Außerdem ſind es noch kaum 
10 Jahre her, ſeit in unſerer Provinz die Bear⸗ 
beitung des Torfes mit Dampfmaſchinen begonnen 
hat, und erſt von dieſem Zeitpunkte ab datirt die 
rationelle Torfproduction, d. h. die Herſtellung 
eines Torfes, der nicht mehr auf offenem Herde 
und im Urzuſtande befindlichen Oefen Gehen 
werden darf, ſondern der ein vorzügliches Brenn⸗ 
material für die vorgeſchrittenſten Feuerungs⸗ 
anlagen bildet. Torf hat außerdem zwei ſehr 
ſchätzenswerthe Eigenſchaften, welche namentlich 
bei der Ofenheizung ihm einen entſchiedenen Vor⸗ 
zug vor den Steinkohlen ſichern: er giebt, richtig 
chere dem Ofen eine dauernde, ſolide, hohe 
Temperatur, welche, nur ſehr langſam abnehmend, 
den Tag hindurch ausreicht und zweitens wird die 
Feuerung ſo wenig angegriffen, daß Kachelöfen, 
einmal gut geſetzt, Menſchenalter hindurch in guter 
Verfaſſung bleiben. Daß dieſe Vorzüge ſchon 
Anerkennung finden, beweiſt der bedeutende Torf: 
Conſum in Königsberg, trotzdem man auf den 
Torfmooren der dortigen Umgegend die eigentliche 
heutige Aufgabe der Torfinduſtrie: ſo preiswürdig 
zu produciren und zu verkaufen, daß man die 
engliſche Steinkohle ſelbſt in den Hafenſtädten 
erfolgreich bekämpfen könne, noch nicht im vollen 
Umfange zu würdigen ſcheint. Es koſtet dort das 
Mille Maſchinentorf von nur 12 Ctr. Trocken⸗ 
gewicht inel. Anfuhre 15 Mk., alſo pro Ctr. 
1 Mk. 25 Pf., während beiſpielsweiſe in Danzig 
der Torf des Herrn W. Wirthſchaft (pro Laſt von 
mindeſtens 40 Ctr. für 27 Mk. = 67 Pf. pro Etr.) 


und in Elbing und Tiegenhof mein Product“ 


(1 Mille von 22 Ctr. für 14½ Mk., alſo auch 


67 15 pro Ctr.) nur halb ſo theuer geliefert wird. 


| m bei den Fortſchritten in der Torf: 
production ſtets auf richtiger Bahn zu bleiben, 
habe ich es für nöthig erachtet, umfaſſende Heiz⸗ 


verſuche zwiſchen Torf und anderen hier vorkom⸗ b 


menden Heizmaterialien, zwiſchen den Produkten 
verſchiedener Torfläger und zwiſchen den ver⸗ 
ſchieden bearbeiteten Torfen aus gleichem Torf⸗ 
lager zu machen. Die hierbei gemachten Erfah: 
rungen erlaube ich mir im Intereſſe der Torf; 
Conſumenten unter beſonderer Berückſichtigung der 
Ofenheizung hier anzuführen: 
1. Es haben bei einer Waſſererwärmung in 
einem Keſſel von 400 Liter Inhalt gleichen Heizeffect 
gegeben: 
100 Pfd. Maſchinentorf ab Torfſtich 50 Pf. koſtend, 
oder frei Danzig, Glonn 675 En 


o. 
65 Pfd. ſehr gute Steinkohlen a 60 

Mk. per Laſt von 60 Ctr. 65 „ do. 
103 Pfd. grobklobiges Fichtenholz 

& 7 Mk. per Raummeter mit 

720 Pfd. Gewicht 100 „ do. 


n 


ſſant, die begleitenden Umſtände ſelbſt Jahre lang beim Unterricht gebraucht und muß 
tiſchen Tagesblatte näher zu betrachten. 
Sohn des hochgelegenen weſtfäliſchen 
erlandes, ein hochgebildeter, dichteriſch bean⸗ 
a er Mann, aber eine Leuchte des aggreſſiven 
Altramontanismus, und als ſolcher wurde er von 
„ wo er noch die Zeit der Immermann, 
ohn und Schumann, ſo wie der älteſten 
ertreter der berühmten erſten Düſſeldorfer Maler⸗ 

unter Schadow mit durchlebte, als erſter 
ehrer an die Ritterakademie zu Bedburg, 
8 nftalt des ritterbärtigen autonomen Adels 
gien Rheinland⸗Weſtfalen, dann als Director na 
12 ießlich als Director na 
raf ihn der Umſchwung, und 
te unter dem neuen Miniſterium Hoffmann 
— ſeinen Abſchied nehmen; 


das unumwundene Zeugniß ablegen, daß ſie bis 
auf das gleich zu Bemerkende den beſten Leiſtungen 


der deutſchen Schulliteratur dieſer Kategorie dreiſt j 


an die Seite geſtellt werden dürfte, ja, daß ſie nicht 
wenige der beſſern übertreffen. Aber Bone's 
Leſebücher ſind tendenziös gefärbt, und zwar nach 
zwei Seiten hin. 

Zunächſt iſt das Urtheil über unſere klaſſiſche 
Literatur im Sinne Friedrich Schlegel's durch 
ultramontane Anſchauungen auf's Aeußerſte getrübt 
und 1 und damit verbindet ſich ſodann eine 
blinde Verehrung des klaſſiſchen Alterthums, die 
ſelbſt enragirte Philologen erſchrecken muß. Zwei 
Stellen verdienen in dieſer Hinſicht hervorgehoben 
zu werden. Unter dem Titel „an die Jugend“ 
ſchreibt Bone: „Es iſt ſchon oft vorgekommen, daß 
man aus dem einen oder dem andern Stücke, 
welches ein Leſebuch mittheilt, zugleich eine Vor⸗ 
ſtellung von den Geſammtwerken des Schriftſtellers 
ſich bildet. Wenn dem ſo recht wäre, ſo würden 
hoffentlich alle Schriftſteller, die in dieſem Buche 
auftreten, untadelhaft erſcheinen und ohne Bedenken 
auch in ihren Geſammtwerken von der Jugend zur 
Hand genommen werden können. Dem iſt aber 
nicht ſo. Es laſtet eine unſägliche Schmach auf 
der neuern deutſchen Literatur; oft kann man von 
einem 7 Dichter kaum das eine oder andere 


n 


l n Pi 8 
Be N ; 

125 Pfd. grobklobiges Rothbuchenn 
holz & 9 Mk. per Raum⸗ 


meter v. 1020 Pfd. Gewicht 110 „ do. 
170 Pfd. Gerſtenſtroh à 9 Mk. per 
Schock v. 1200 Pfd Gewicht 127 „ do. 


Bei dieſen Verſuchen hat ſich ein gleiches Ver⸗ 
hältniß zwiſchen 3 Pfd. Torf und 2 Pfd. Stein⸗ 
kohlen herausgeſtellt; bei der Ofenheizung finde ich 
aber, daß ſich das Verhältniß für Torf bedeutend 
günſtiger geſtaltet, es iſt mir aber noch nicht mög⸗ 
lich geweſen, daſſelbe genau ae Bei 
Dampfkeſſeln hingegen ſtellt ſich das Verhältniß 
noch um eine Kleinigkeit beſſer für Steinkohlen, 
denn ich habe durch viele Verſuche gefunden, daß 
hier 3%, Pfd. Torf gleiche Heizkraft mit 2 Pfd 
guten Steinkohlen liefern. Wegen des größeren 
Volumens des Torfes iſt es aber nöthig, den Roſt 
etwas tiefer und wegen des größeren Aſchengehaltes 
die Roſtſtäbe etwas weiter von einander zu legen. 

2. Die Preſſung des Torfes durch Dampf⸗ 
maſchinenbearbeitung erhöht nicht deſſen abſoluten 
Heizwerth, aber ein gut gepreßter Torf trocknet 
leichter und beſſer aus, wie unbearbeiteter; es be⸗ 
darf für ſchweren Torf nur eines kleinen Feuer⸗ 
raumes, um genügenden Heizeffekt zu erzielen, und 
da kleine Feuerungen Heizmaterial ent fo 
befteht hierin allein ſchon genügender Vortheil bei 
Verwendung gut gepreßten Torfes gegen loſe 
Sorten. 

3. Guten Maſchinentorf verwende man au 

nur in kleinen mit gutem Zuge und mit hermetif 
zu verſchließender Thüre verſehenen Feuerungen, 
ob mit oder ohne Roſt beſſer iſt, kann beim Ofen⸗ 
heizen zweifelhaft ſein. In jedem Falle iſt es aber 
gerathen, das ganze Quantum Torf, die Ziegel in 
mehrere Stücke zerkleinert, recht ſchnell, wenn mög⸗ 
lich auf einmal in den Ofen zu bringen, um die 
raſche Verbrennung zu fördern und die Thüre fo 
früh wie möglich feſt iu verschließen, ſelbſt wenn 
der Torf noch in ziemlicher Flamme iſt. Schließt 
die Thüre gut dicht, kann man die Klappe ſtets 
offen halten und vermeidet dann jeden unange⸗ 
nehmen Dunſt oder Geruch. Das frühe Schließen 
erzeugt die 1 Glimmkohle, welche den Ofen 
den Tag hindurch in faſt gleichmäßig hoher 
Temperatur erhält, und iſt andererſeits jede ver⸗ 
ſpätete Minute der Thürenſchließung ein weit 
größerer Wärmeverluſt, wie man gewöhnlich 
annimmt. Bei Roſtfeuerungen kann man bei 
richtigem Verfahren ſchon nach halbſtündiger Heizung 
die Thüre ſchließen. 
„Wo man aus andern Gründen noch größere 
Feuerungen hat oder haben muß, verwende man 
nicht Maſchinentorf, ſondern Stich⸗ oder Streich⸗ 
torf, weil dieſe Sorten mehr Flamme geben und 
leichter verbrennen. Uebrigens thut der Name 
nichts zur Sache, man prüfe einfach, ob man 
ſchweren oder leichten Torf zur Verfügung hat. 

4. 1 Pfd. Torf von heller Farbe beſitzt mindeſtens 
ebenſoviel Heizkraft, wie 1 Pfd. dunkle Sorte; der⸗ 
ſelbe hat aber ein ſpezifiſch geringeres Gewicht und 
da Torf nicht ms Gewicht, ſondern nach Maß 
oder Stückzahl ver 


mit Louiſe Julianne 


rene 1 1 . u a 


| Anmeldungen beim Danziger Standesamt. 


8. Au guſt. 

Geburten: Arbeiter off Klink alias Gurski, S. 
— Unehel Geburten: 2 S. 

Aufgebot: Heilgehilfe Carl Adolf Schade mit 
Clementine Franzisca Ferdinande Hoppe geb. Reiche. — 
Arbeiter Friedrich Seligmann mit Henriette Friederike 
Behnke geb. Neubauer. — Steuermann Wilhelm Ed. 
Düring in Hela mit Anna 5 Dorethea Sell. — 
Rendant Auguſt Ferdinand Griſchow in Gr. Arnsdorf 
mit Anna Marie Auguſte Griſchow geb. Amort. — 
Arbeiter Michael Kreft in Oliva mit Roſalie Victoria 
Szymikowski daſelbſt. — Schloſſer Hermann Waldheim 
mit Clara Renate Conſtantia Rottkiewitz. 

Heirathen: Vicefeldwebel Johann Aug. Thulke 
Zimdars. — Seemann Ferdinand 
Gehe Fritz mit Frau Auguſte Lonife Gettke, geb. 
e 


neidermeiſter 
5 38 G — Emilie 
Kretſchmann, geb. Hübner, 51 J. — S. d. Arbeiters 


Viehmarkt. 

Berlin, 7. Aug. (F. Sponholz.) Am heutigen 
Markte ſtanden zum Verkauf: 1986 Rinder, 4460 
Schweine, 923 Kälber, 30 294 Hammel. Der 
Rindviehhandel verlief ſehr flau wegen der großen 
Hitze, des geringen Fleiſchconſums und flauer aus⸗ 
wärtiger Berichte; auch ſind alle großen Märkte wegen 
Grasmangels im Lande überfüllt. Daſſelbe gilt für 
Hammel. Von beiden Viehſorten blieben große Partien 
unverkauft. Kälber lebhaft. Schweine wurden lebhaft 
gehandelt und faſt Alles verkauft. Rinder 60-48 bis 
36 Schweine 65—54 AI. Kälber 75—51 & 
Hammel 60—48—36 4. Alles für 50 Kilogramm 
Fleiſchgewicht. Der Handel mit mageren Hammeln 
war auch ſehr gedrückt, beſonders für geringere Waare. 
Bezahlt wurde 42—12 M für das Paar. 
Milch⸗Zeitung.) 


Hörſen⸗Pepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 8. Auguſt. 

Erg. v. 7. Erz. v. 7. 

Br. 4½ can!. 119% 104,60 


Weizen | 


de bt. Staatsse ff] 94,201 94, 
ptbr.⸗Oct. 191 190,500 3½% Piob.| 84,40] 84,40 
April⸗Mai 202 „50 56. % .] 95,40 95,40 
Roggen o. 4½ % do. 102, 10102, 40 
Auguſt 147,50 147,50 Sen. 82 
Sptbr.⸗Oct. 149,50149,50 B mdandenlez. Ex. 127 
Petroleum Franzoſen . 459 

Ar 200 Au aner. 14,9 
Sptbr. 30,20 30 n. Eiſendahn 116 

Rüböl Sept.⸗Oct.“ 64,90 64,70 „ Ereditanſt. 2 


40 
65,80] 65,600 Danz. Bankverein 122 


Spiritus Ioco Sub 58 
Aug.⸗Sept. . 266,25) 
Sptbr.⸗Oct. DeR. Banknoten 165, 

Ung. Shag-M, II. 81,90] 81 h — 


Temp. 


Meteorologiſche De 8. Iugufl. 
R Barometer. C. Bem. 


6 auft wird, fo iſt der dunkles bed. 1 
Torf der preiswürdigſte, weil er der ſchwerſte ift.|8 Valente N 188 0 
Ich habe gefunden, daß ein Klafter recht heller] 7 Varmouth beiter 18,35) 
Torf nur % fo ſchwer wog, wie ein Klafter gut St. Mathien Dunſt 14.00 
dunkler, und nach dieſer Gewichtsverſchiedenheit S Paris 3 
ſtellt ſich auch der Heizwerth. % 7 1 N im 
5. Will man den Werth verſchiedener Torfe een Regen 120 5) 
unterſuchen, fo lege man von jeder Sorte einige 7 Haparauda. klar 13,0 
Ziegel gemeinſchaftlich ein paar Monate in einen S Stockholm Regen | 16,8 
recht trockenen Raum, am, beiten in ein geheiztes ] Petersburg 14,4 
Zimmer, fo daß fie LER Trockenheit erlangen | Moskau bed. 16,7 
und prüfe dann das Gewicht der Ziegel, welches e Wien 10 
ei jedem reinen Torf, wie ſchon angedeutet, faſt & Demel “tr beiter 18,01%) 
ausſchließlich maßgebend ift. Selma be 15 181 3 
l 6. Sehr zweckmäßig ift es, den Torf, ſobald er 8 Hamburg 9, bed. 185 
im Felde genügend getrocknet iſt, anfahren zu J Srlt ed. 18.1 
laſſen. Längeres Stehen im Freien macht ihn er Regen | 17,419) 
brödelnd und ſchädigt die Heizkraft. Gut iſt esf?Eallel..... \ 16219 
aber, den friſch eingefahrenen Torf in einen trockenen 9 125 1 
Aufbewahrungsraum zu bringen, wo er noch gut 7 Leipzig N En 105 15 
nachtrocknen kann, denn nicht ganz trockener Torf S Breslan Punt 15,16 
iſt ein unangenehmes Heizmaterial und vertheuert 1) See ruh 5) See ſehr ruhig. 
ſehr das Heizen. ie Glehtfen tigen N & 1 9 8 A 9 6 
Fran aa ſſen-Tiegenhof. unſtig. ee ruhig. au. ebel. achts 
f TORRnE BIRD TIENFRUEHNNIEE Regen. 3) Früh Regen. 15) Starker Höhenrauch. ge 


Vermiſchtes. 


In Turin wird der Componiſt Flotow erwartet, 
der dort ſeine neueſte Oper „Die Blume von Harlem“ 
zum erſten Male aufführen laffen will und die Proben 
ſelbſt dirigiren wird. 


Andere Künſte 
gemacht. 


als ein unantaſtbares Heiligthum betrachtet, in das 
Gott allein ſchaut! Aber 0 2 
Sammelwerke 


eine heilige göttliche Rache! Von jedem Wörtchen 
auch dir den kleinſten 
Heilig über Alles ſind 


würdig zur Seite zu ſtellen hat, ehen iſt wenig. 

anz des hit 
1 05 das ſchauer⸗ 
liche Dunkel des Tragiſchen zu en und dafür 
garnichts als ſolches, we 
ſelbſt trägt. Es ER nach manches deutſche Drama, 
welches ohne ſitt 


5 
leſen werden konnte.“ 


Sehr ruhige Witterung mit leichten Winden und 
Windftillen herrſcht über ganz Mittel: und Nord⸗ 
europa. Die Temperatur hat im Oſten ab⸗ in Deutſch⸗ 
land größtentheils zugenommen. Der Himmel iſt in 
Süddeutſchland, wo das barometriſche Maximum liegt, 
klar, ſonſt meiſt bewölkt oder trübe. 


n ͤʃ3òFVwdZ PER EEEEEEEARBEnETE— 
Weſtens, auch wohl Schleſiens und ra 
ungeheures Aufſehen und ließ den zweiten ar 
mit nicht . chrdache Sehnſucht erwarten. Die 
Tendenz der Lehrbücher war die Tendenz, in 
welcher die betreffenden Anſtalten geleitet 
wurden und auchwohl nochgeleitet werden, 
nachdem die Lehrbücher verboten ſind. Das 
iſt es, was betont werden muß, das iſt es, was in 
hundert und aber hundert Einzelnheiten des Nähern 
nachgewieſen werden kann: blinde Verehrung des 
Alterthums, trotz der darin allzu häufig hervor⸗ 
tretenden Sinnlichkeit und Verwerthung des⸗ 
re im Dienſte der Kirche. Nicht der Tatpoki- 
chen allein! denn Bone, das muß, um gerecht zu 
ſein, hinzugefügt werden, iſt nicht intolerant gegen 
den Proteſtantismus, trägt ei eine gewiſſe 
Intoleranz zur Schau, als er unbedeutende katho⸗ 
liſche Schriftſteller vielleicht ein oder das andere Mal 
etwas zu hoch ſtellte. Wenn nun aber der Herr 
Miniſter das Verbot der oft genannten Lehrbücher 
erlaſſen hat, ſo hat er damit ganz gewiß auch einen 
weitern Fingerzeig geben wollen oder wenigſtens 
in der That gegeben, und es wäre höchſt erſprieß⸗ 
lich, wenn denſelben allſeitig nachgekommen würde. 
Das wird ja ſcheinbar nicht jo ſchwer fein, it doch 
55 einem Luſtrum ſo manche Gepflogenheit, die 
rüher als unumgänglich nothwendig geprieſen 
wurde, über Bord geworfen worden. „Es find 
dieſelben Töpfe und Krüge,“ in welche der Wein 
der neuern Zeit gegoſſen wird, und es darf uns 
nicht wundern, wenn wir einen Beigeſchmack er⸗ 
halten, der an das alte Getränk nur allzuſehr er⸗ 
innert. Bone's Leſebücher in der Hand eines tüch⸗ 
tigen Lehrers, der die zahlreichen Ausſchreitungen 
des Verfaſſers A) und ſachgemäß corrigirt, 
155 lange nicht ſo ſchädlich einwirkend als eine 
nſtaltsleitung, die ſich der neuen Richtung nur 
ſcheinbar anbequemt. Das iſt die ganze Wahrheit. 


— 


Bekanntmachung. [Trank "in men 4 


Für die Werft ſollen 13,000 Cubikmeter 7810) practiſcher Arzt. 
Granitbrocken beſchafft werden. eee 


federn fk find veriegelt mit ber Dampfer-Verbindung 5 


Gegen Bruſt⸗Katarrh, Huſten, Heiſerkeit! 


An die Fenchelhonigfabrik von L. W. Egers in Breslau 
Niffer 


Morg. pr. Areal geh., hiervon 100 
ſchöne Flußwieſen, 5 org. Wald, außer⸗ 


Aufschrift „Submiljion auf Keferung von 0 b. Habsbeim Ob.⸗Elſaß, 4. Dezember 1875 d ei ide⸗Mühle, fämmtlt 
Granitbrocken“ bis Abr. d. Danzig Stettin. 1 1 Sehr geehrter Herr! Meine 5 5 wie er 12 5 — dem und ich Gebäude 5 a dulden alan, fel 
am 7. Septbr. d. J., Dampfer 8 915 Capt. Marx, geht! litten 85 einigen Wochen an Bruſt⸗Katarrh, dazu ſchmerzhafter Huſten, wozu mit ſämmtlichem lebenden u. todten Inven⸗ 
33 d Wünme . Un, a 7 Sr „den 11. Auguſt, von bier nach | 3 27 e Tate ſc A hg A 8 55 . Flaſche Preis — * 00 ef 2000 5 8 

eau erzeichneten Behörde an⸗ . 5 1 Fe un on nach zweitägigem Gebrauch inde reis von 33,000 , be nzab⸗ 
beraumten Termine Aureichen Güter⸗Anmeldungen nimmt entgegen ich, daß der Huften und die Bruſtbeklemmtheit nachläßt ER die größte Sch r lung verkauft — Schulden nur Fonds 1 


ſomit beſeitigt iſt. Ich erſuche hiermit, mi 
ln ganzen Flaschen rw erſten e h e lien. ER te 


Die dieferungebebingungen, welche Be Ferdinand Prowe. \ 
22 ˙ AA w. 
EEE ERINNERN ochachtungsvoll ergebenſt G. Klatt, Kaiſerl. Förſter. 


portofreie Anträge gegen Erſtattung 
Fopialſen abſchriftlich mitgetheilt werden, Era 
liegen im Hafenbaubureau zur Einſicht aus. 5 
Daa den 5. August 1876. 
aiſerliche Werft. 


ür den Neubau des Könfalſchen Haupt⸗ 


eee 


Nach Henbude 


5 die verabredete Fahrt p. großen 
ampfer ßente, präciſe 2½ Uhr 


aſſe 19. 
P. Toows, Peng | 
visveränderungshalber bin ich willens, Pi 
mein Grundſtück in Neufahrwaſſer, 1 
Schulſtraße No 5 und 6, aus freier Hand 1 
zu verkaufen. Näheres daſelbſt. 3 


*) Allein echt zu haben in Danzig bei Albert Neumann, „ 
markt No. 3, Herm. Gronas, Altſtädt. Graben No. 69, in Markesburg bei } 
M. R. Schulz, in Di. Eylau bei B. Wiebe, in Mewe bei J. Formelt, 
in Marienwerder bei Otto Kraſchutzki, in Chriſtburg bei R. H. Otto. 


14 Pi 2 8 1 % 2 7 2 2 —— ———— — . 
dun 1 Amts» Gebäudes ſoll die Liefe rg vom Johannisthore N 15 ee e a 5 15 . 95 NER grober 1 
400 Mille gewöhnliche Mauerziegel, x 1 5 a nl * — Stadt, ufen culmiſch, enthei ! 
200 Cn Spec eee eee eee Stroh p. 20 Pfd. #5 Pf., p. 1200 Pfd. n g it 50000 55 de lung zn 
2400 Hectl. Kalt, Dem unbekannten Empfänger von 45 Mark, Häckſel p. Ctr. 3 Mark 50 Pf., v. S . verkaufen Fe . J 

600 Cbm. Mauerſand, : f f N 
2 u en be 1 8 150 Faß Cement p. Schiff 55 Pf., Heu v. Ctr. 3 Mark 20 De Futtermehl En lee: Den ee Fate wie 15 
i i v werden. Hierzu ina“ f No. 778: . 
ſieht Fe 0 B — „Gerhardina 7 beſtes Fabrikat) v. Ctr. 6 Mark, oggeuſchrot *. erbeten. 1 


tr. SO Sgr., Futterſchrot, Geſtenſchrot u. Gries⸗ 
mehl p. Ctr. 72 Sgr., Hafer p. 50 Pfd. 4 Mark 
40 Pf., p. Tonne 173 Mark, empfiehlt 


Mottlauergaſſe No. 15, Termin an auf ag ufer ce am Bel 
Donnerſtag, den 17. Auguſt e., a * V 
Vormittags 9 Uhr 2 


Borſchriſtsmäbige Offerten find bis zur age: 


w it 21,000 Nmrk. Anzahlung mwhb 
nahe bei Danzig ein Befig, der ſich 
ur Milchwirtbſchatt eignet, zu kaufen ge⸗ 


A. L. Rein. ucht. Adreſſen unter No. 7781 in der 


Leanne ee an „Den; ene 2 Adolph Zimmermann, Holzmarkt 23. Dine e. Genſten für 
i i ’ ägli i >| 50 .. l 7 . # 
jun e n lt ba, Für Hausfrauen! 2 werben ſiei ins Haus Ge ae eee 
ſichtigt. — Die Eröffnung der einge: || meinem Verlage ift erſchienen geſendet u. für gute Waare wird garantirt. 3 8 a 15 ee 4 


gangenen Offerten erfolgt zur obigen Ter⸗ und durch alle Buchhandlungen zu 


minsſtunde in Gegenwart der etwa erſchie⸗ beziehen: 


e Kochbuch 


Die Bedingungen können in meinem 1 
Bureau eingeſehen werben. 85 
von 
Caroline Hartwig. 
Kl. 80. — 7 10 Su 


Danzig, den 8. Auguſt 1876. i 
Königliche Oftbahn. N } Die im Dienfte der Kochkunſt er⸗ 


Der Bau⸗Inſpektor. 
Math. (7881 
raute Verfaſſerin übergiebt hiermit 
ihre unfangreiden praktiſchen Erfah⸗ 
Linie Inſterburg⸗Proſtken. er O 
Es ſoll die Ausführung folgender Erd⸗ 


rungen effentlichkeit, und was 
= fie k ietet ift ein durchaus 
arbeiten der Juſterburg⸗ ro ener Eiſen⸗ 5 bir erliches Kochbuch 
bahn (des Lonfed 5 der Bauſtrecke 1 z im enaſten Rahmen, das neben ande⸗ 
bei Todehnen, veranſchlagt auf deren Kochbüchern ſtets einen guten 
110,382 Cbm)] und Platz einnehmen wird. 
des Lonſes 9 der Bauſtrecke 2 bei Base 
Wikiſchken, veranſchlagt auf A. W. Kafemann, 


169,321 Cbm. 
in öffentlicher Submifſion verdungen werden. Beriogebuhhanblung. 


Hierzu iſt auf 
Montag, d. 21. Auguſt 1876, 
; Vormittags 11 Uhr, 
in unferem techniſchen Bureau, Victoriaſtr. 
No. 4 hierſelbſt, Termin anberaumt. 


—— 


u. in der Muſik, gemeinſchaftlich mit der 2 
Tochter des Pfarrers. Schriftl. Meldung ; 
wird unter 7863 in der Exp. d. Stg. erb. | 


Ein Wirthſchaftseleve 


findet zum 1. October Stellung in Schön: 
walde bei Elbing. Meldung perſönlich bei 
dem Inſpector Kuschmann. 


Ee Sohn ordentlicher Eltern, mit guten 
Schulkenntniſſen verſehen, findet eine 
Stelle als Lehrling bei 
77930 u. Ed. Axt. 
Ein conceſſ. Erzieherin, nicht muſtfaliſch, 
Wittwe eines Beamten, noch in Stel⸗ 
lung, ſucht neues Emgagement in einer ge⸗ 
müthlichen en auf dem Lande. Dies 
felbe bat Knaben, theils für die Gerta, 
theils für ein Bureau vorbereitet und wird 
eine ähnl. Stellung. gew. Adr. werden 
H. O. G. poſtlag. Schlochau erbeten. 


Einen recht tüchtigen 


verhefrathet, per Martini 


Die Landwirthfaftliche Verfuchshtation a en 5 Se 


ſehen bei 


: 
EEE EHER TER ESSETNTRRENEERTER REP 
So eben erſchien und iſt in allen Buchhandlungen vorräthig: 


Bedeutung der Landwirthschaftsschule 


und 


ihre Stellung im Zuſammenhang der 
allgemeinen Schu ⸗Reformfragen. 
ö Dr. O. Stephany, 
Director der Landwirthſchaftsſchule zu Marienburg. 


Preis 60 Pf. 
5 Er rag franco bei Einſendung des Betrages in Briefmarken. 
nig. 
8 A. W. Kafemann, Verlags buchhandlung · 


35 Praktiſches 
Lehrbuch für Junge Skeleut 


Die Offerten müſſen mit der Aufschrift: Kriegs⸗ und Kauffahrtei⸗Mari Kö 1 80 i i 5 i 8 12 A. Lenz, Schiekitauge 3. 
„Submiſſion auf Erdarbeiten Juſter⸗ 8 arine, zu on 5 erg D Pr. Ir edr 60 ſrraße N 
burg⸗Groſtken, Logs 5 and 9“ herausgegeben bat bis jest behufs Controle der Düngemittel mit nachſtehenden Firmen Verträge ab⸗ Ein junger Mann, 


Landwirth, der ſeit 12 Jahren conditionitt 

hat und dem die beſten Empfehlungen zur 

Seite ſtehen, ſucht zum 1. Septbr. eine ſelbſt⸗ 

ſtändige Inſpectorſtelle. Offerten w. unter 

D. E. durch Neumann⸗ Hartmann 's Bude 

handlung Elbing erbeten. 

Eins ſunge Dame, die das Examen gemacht, 

C wünfdt Privatunterricht zu geben oder | 
eine Stelle an einer Schule zu übernehmen. 

Adr. w. u. 7869 in der Exp. d. Ztg. erb. 


Ein junger Mann, 
Materialiſt, mit der Deftillation vertr,, der 
poln. Spr. mächtig, mit D verſeben, 
wünſcht per Sept. oder Oct. cr, Engagem. 
Adr. w. u. 7866 in der Exp. d. Zig. erb. 
Ein Gol darbeitergehilfe, 
der fünf Jahre an einer Stelle in einer 
rößeren Provmzialſtadt gearbeitet bat, 

ucht per 1. Octbr. cr. Stellung. 


Gef. Offerten unter A. an das Annon⸗ 
cen⸗Agentur⸗Bureau von Rudolf Mosse 


Wen ittags tic! 
ittagstiſch 


verſehen ſein und rechtzeitig an uns einge⸗ 
reicht werden. : 

Die Submiſſionsbedingungen liegen an 
den Wochentagen während der Burean⸗ 
ſtunden im vorbezeichneten Bureau und in 
den Strecken⸗Baubureaus zu Inſterburg 
und Goldap zur Einſicht aus, auch können 
Abſchriften der Bedingungen gegen Franco⸗ 
Einſendung von drei Mark pro Exemplar 
von unſerer Central⸗ Bau“ Registratur, 
Bictoriaſtraße 4 hierſelbſt und von den ge⸗ 
nannten Baubureaus bezogen werden. 

Bromberg, den 5. Auguſt 1876. 


Königl. Direction der Oſtbahn. 
Bau- Abtheilung I. 


Aufgebot. 


Der Beſitztitel des im Grundbuche von 
Stolp unter No. 22 Vol. V. Tom. 1. ver- 
eichneten Viertelackers vor dem Neuen Thor 
ift zufolge Verfügung vom 14. Februar 
1793 für den Dr. med. Gottlieb Albrecht 
Gottel berichtigt. Letzterer iſt am 27. Dibr. 
1804 zu Danzig geſtorben. Der Viertel⸗ 
acker No. 22 wird nach den beigebrachten 


geſchloſſen: 
W. Gebauer-Königsberg i. Pr., 
Otto Olasss-Königsberg i. Pr., 
A. Scharffenorth & Oo. -Memel, 
Chemische Fahrik-Danzig, in Vertretung Gustav 
Jacoby- Königsberg i. Pr., 
Landwirthsochaftliome Magazin - Genossen- 
schaft-Königsberg i. Pr., 
Friedrich Laubhmeyer-Königsberg i. Pr., 
Lortzing & Ungewitter-Königsberg i. Pr., 
O. L. Willert-Königsberg i. Pr., 
Otto Szitniok- Königsberg i. Pr. 
Die Landwirthe der Provinz Preußen haben bei Ankauf von min deſtens 10 Str, eines 
Düngemittels von einer der vorfiehenden Firmen und bei brſchriſtsmäßiger 
Probe⸗Eutnahme die Vergünſtigung einer koſtenfreien Nachanalyſe, ſowie An⸗ 


ſpruch auf Entſchädigung eines etwaigen Mindergehaltes an garantirten 
Pflanzennährſtoffen. ; 
Die Beſtimmungen über die Benutzung der Verſuch öſtatkon hehufs der Dünger- 


von 
Otto Hildebrandt, 
Oberbootsmann der Kaiſecl. Marine. 
Dritte ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Mit 10 lithographirten Tafeln. 
Gebunden: Preis 6 . 
Verlag von A. W. Kafemanu, Danzig. 


Privat- Töchterschule. 


hr 

hat, ſucht Verhältniſſe halber z. 1. October od. 
ſpäter in einer Pro vinzialſtadt, wo das Bes 
dürfniß vorhanden, eine höhere Töchterſchule 
möglichſt mit Penſionat zu gründen. Schul⸗ 
vorſtände und geehrte Eltern, die darauf re⸗ 
flectiven, werden gebeten, Adreſſen unter R. 
D. 241 an Waasenstein & Vogler, 
Berlin SW. baldigſt einzuſenden. 


Herrm. Berndts, Danzig, 


Asphalt: dach pape d Jabel 
Comtoir: Laſtadie No. 3, 
empfiehlt billigſt 
Asphalt⸗Doppel⸗Dachpappe, 
Aspfalt⸗Dachpappen 


Atteſten ſeit länger als 10 Jahren von dem in verſchledenen Sti | sn 

. . nen Stärken, Controle und der Koſtentarif find bei E. J. Dalkowr;ki ergaſſe 1618 für Fremde ſowie Hieſige während des Do⸗ 

Ade aekehnii Jen e n bierſelbſt, für 10 Pfg. käuflich zu haben. e min im oberen Saale von 12 bis 4 Uhr 
2 | „ e 


Zwecke der Eigenthumseintragung werden 
auf Antrag; des p. Albrecht alle Diejenigen, 
welche an dieſes Grundſſück als Eigenthümer 
oder ſonſtige Realberechtigte Anſprüche zu 
haben vermeinen, hierdurch aufgefordert, 


Der Vorstand - 
des oſtpreußiſchen land wirthſchaftlie hen Cen tral-Vereins: _ 


Neueſt er paten tirter 


ulins Frank, 


7703) Brod eine No. 44. 


Adialyt (beited Material zur Cruſtirung 
er 


appdächer), 
Engliſchen Steinkohlentheer, 
Dachdeckleiſten A, 


1. Damm No. 2. 


Echt Erlanger Bier 


von 8 Reif in Erlangen 
ape R. Schmidt. 


Seebad Jeppe 


Mittwoch den 9. Augu 
Garten⸗Muſik⸗Feſt mit 
Illumination u. Fener⸗ 

werk am See⸗Strande. 


CONCERT 


Apparate. bor dem Kurhaufe, 


vonldem ganzen Muſikcorps des 3. Oſt⸗ 


0 i Dachpappennägel Nes, 

. = 8. September er. Eind aun von Pappd 10 A Restaurant 
Vormittags 10 Uhr ndeckung von Pappdächern - 

im hieſigen Gerichtslocale vor dem Herrn unter Garantie Dan — u P 288 9 ©: 


zu billigſten Preiſen. 


Feinſten neuen Leckhonig 


„in Gebinden und großen Töpfen empfiehlt 
cludirt werden, und ihnen deshalb ein J. Harder, Emaus 28 
2 Stlllſchweigen auferlegt werden ; TEE EN 
ab. FF 
Stolp, den 3. Juli 1876. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
I. Abtheilung. (5858 


— 


Offene Lehrerinnenſtelle. 


ie Lehrerinnenſtelle der biefigen Stadt⸗ 
ſchule, mit welcher ein jährliches Einkom⸗ 
men von 900 K. verbunden iſt, wird vacant 
und ſoll zum 1. November cr. anderweit 
beſetzt werden. Für höhere Töchterſchulen 
geprüfte, Lehrerinnen werden erſucht, fi 
unter Einreſchung ihrer Zeugniſſe bis zum 
25. d. M. bei uns zu melden. 

Mob er e 4. Auguſt 1876. 


Der Magiſtrat. 


„. Dierzapfapparnt 


(ohne Rohr e und ohne Gumn tiſchläuche) 


mittelſt gereinigt 'r comprimirter Luft, wodurch s er⸗ 
möglicht wird, fedes Bier während der ganzen Dauer 
des Abzapfens eines Nel von jeder beltebigen Größe, 
friſch (mouffire nd) zu erhalten, ſelbſt wenn die Zeit des 
Abzapfens übe x eine Woche hinaus dauern würde. 
Wieder käufern Rabatt. 

Preis pro Stück 50 Mark. 


Ste lin, Wilhelmſtraße 18. 


M. Loewel, 


Fabrik für pneumatiſche 


Cigarren⸗Fabrik 
Bremen. 
Cigarren im Preiſe von 40 bis 400 Reichs⸗ 
mark. Preis⸗Courante auf Verlangen gratis 
und franco. (6631 


800 Klafter guter Torf 


ſteht auf dem Dominium Grabowitz 
bei Pelplin zum Verkauf. (7864 


Dampfpreßtorf, 


. 
e 
iR 


Wegen 


— 


Geldverlegenhelt 


— ' 
Bekanntmachung. Laſt 27. K. incl. Anfubr, in Or, Böblkan und Nihtabnapme ſieht ein ganz neues Campiner Rog n preußiſchen n No. 4. 
ſofort oder etwas ſpäter wünsch vorräthig. Beſtellungen per Poſtlarte. brillantes Berliner Salon⸗Bianino nach] zur Saat (130 6. holländ. Gewicht) illets a 50 d der Conditorei 
Za ofen ad aun iar weine Raids Prachtvolle junge allerneueſter Conftruction, (elaſtiſche Spielart, io, vertäuflich im We 
Gvolkete, fade tat] St. Beruhardts⸗ HUNDE, ia S Giienzahmen u. Spreizen. f Ublkan per Hcbenftei 0 l este ee Daher 
potheke, welcher den ae . Schein . 5 „vorzüglicher Ton) unter Garantie ſehr billig chenftein. ( ſowie im Kurhauſe in Zoppot zu 


zum einjährigen Dienſt befigt, als Lehrling 
zu engagiren 


M ari enb ur g, N ene 


Auction. 


größte und edel de langhaarige Punde⸗ Kinder 10 3, Anfang des Conde — 


race, an Intelligenz, Schönheit und zu verkaufen Ketterhagergafie 8 f 11 ſee⸗ des Feuerwerks 93 Uhr. S. An 
imponivender Geſtalt, Wachſamkeit, Pianinos Fran enſteiner und a; cc finde mich hierdurch zu ber 8 
Treue, Gutmüthigkeit gegen Kinder; rain lä i t veranlaßt, daß gegenwärtig kein Zwiſchen⸗ 
v. Anhänglicfeit an ihren Herren alle | erz fehr billig direct zu beziehen aus der änder Santweizen dändler von mir mit dem Verkauf meiner 
bis jetzt exiſtirende Hunderacen weit Fabrik Weidenslaufer, Berlin, Do- offerire in beſter Qualität 40 Kilo a 10 K.] Grundſtücke Ludolphine und enbaum: ber 


Oliv 
übert e610 Wochen alt rotgeenſtraſße 88. Ackerhof bei Konitz in Weſtpr. ; werden wird und erſuche 
reffend oche 0. Tode n l Ya ectanten auf das Ganze ober 


Mittwoch, den 9. Auguft, ber St. 60 u, 10-20 Wochen ait nien une Bedindlic leit für den Kauf. eee ne ald, ohne Eiumif 
2 e R indli auf. „ 
Vormittags 10 Uhr, 30 Monat e per Et 300-790 een art. riſche Milch e a = Pe an i je 
werde ich im Königlichen Seepachofe dl, —Ferner ächte Franzöfiiche Lapind | (Ff KUH 57 wenden zu wollen. 
ea. 60 Bunde pro Paar 515 K, edles Geflügel N herrſch. Grundſtück, bei jegiger Temperatur 40 Stunden I mg] Ludolphine, 7. August 1876. 


aller Art, Hühner, Tauben, laut ſpeci⸗ Lindhberg. (7881 


eller Preisliſte, verſendet mit Garan⸗ 
tie für lebende Ankunft die Racethiet⸗ 
Züchterci u. Handlung Heiligenbrunn 
bei Langeinhr⸗Danzig. 


für Neu er dünn und gut zu balten und daß fie na ch⸗ 
e 1 Unong | Bew. Beim Yinftoigen amd bünz: bleibt, zu Tod 
Obſt⸗ u. Gewüſe⸗Garten, Stall u. Scheune, gegen Honorar von 15 dk mitgetheilt dm ch erantworthiebef Nedacteur O. Röckner 
ift fer verlaufen. Näheres zu erfragen A. Lenz, Alpotheker, Dru und Verlag von A. W. Rafemann 
Pfefferſtadt No. il. Schwedt g. d. Oder. Damig. 


englische Eisenhleche 
unverzollt gegen baare Zahlung an den Meiſt⸗ 
bietenden verſteigern. 


F. G. Reinhold. 


